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AMPLIFA EINKAUFSLEXIKON

Transportkosten: Kostenfaktor und
Kostensenkungspotenzial im industriellen
Einkauf
Transportkosten bezeichnen alle Kosten, die durch die Beförderung von Waren, Materialien und

Fertigteilen entlang der Lieferkette entstehen. Im industriellen Einkauf zählen sie zu den

logistischen Nebenkosten, die – je nach Produkt, Transportweg und Lieferkonditionen – einen

erheblichen Anteil der Bezugsnebenkosten ausmachen. Wer Transportkosten systematisch erfasst,

bewertet und in Verhandlungen sowie Produktkalkulationen berücksichtigt, senkt die Gesamtkosten

der Beschaffung nachhaltig und verbessert die Lieferzuverlässigkeit.

Das Wichtigste in Kürze
• Transportkosten umfassen Frachtkosten, Umschlag- und Handlingkosten, Versicherungen, Zölle

sowie ggf. Kosten für Lagerung und Rücktransport.

• Typischerweise liegen sie je nach Produktkategorie und Distanz zwischen 2 und 10 Prozent der

Beschaffungskosten.

• Die Lieferkonditionen (Incoterms) bestimmen, ab welchem Punkt der Käufer die Transportkosten und

das Transportrisiko trägt.

• Kennzahlen wie Transportkostenanteil an den Bezugsnebenkosten oder Kosten pro Tonne/km

machen das Transportgeschehen steuerbar.

• Hebel zur Senkung sind Konsolidierung, Moduswechsel (z. B. Luft- statt Seefracht vermeiden),

Lastoptimierung und aktives Frachtmanagement.

• Regulatorische Themen wie Product Carbon Footprint (PCF) und Verpackungsregeln (PPWR)

wirken zunehmend direkt auf Transportentscheidungen.

Definition: Transportkosten
Transportkosten sind die Gesamtheit aller Aufwendungen, die für die räumliche Verbringung von Gütern

zwischen Lieferanten, Produktionsstandorten und Kunden anfallen. Sie sind ein Bestandteil der

Bezugsnebenkosten und damit ein wesentlicher Faktor der Landekosten (Total Landed Cost).

Kostenbestandteile

Zu den Transportkosten zählen neben der eigentlichen Fracht (Straße, Schiene, Luft, See, Binnenschiff)

auch Kosten für Umschlag und Handling, Verpackung, Transportversicherung, Zölle und

Einfuhrabgaben sowie, soweit anfallend, Gefahrgutzuschläge, Expressaufschläge oder Kosten für

Zollabwicklung. In der Praxis werden häufig auch innerbetriebliche Werksverkehre und Rückführungen

(z. B. Leergut, Behälter) zugeordnet.

• Grundfracht je Transportart und Entfernung

• Zuschläge (Treibstoff, Express, Gefahrgut, Nacht-/Wochenendfahrten)
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• Umschlag, Verpackung, Handling, Verladung

• Versicherung, Zölle und Abgaben

Abgrenzung zu Logistikkosten

Transportkosten sind ein Teilbereich der Logistikkosten; letztere umfassen zusätzlich Lagerkosten,

Kommissionierung, Bestandshaltekosten und Verwaltungsaufwand. Für den Einkauf ist die Abgrenzung

wichtig, weil Lieferkonditionen und Vertragsstrukturen (Rahmenvereinbarungen im Einkauf) festlegen,

welche dieser Kosten beim Käufer oder Verkäufer liegen und wie sie in der Produktkalkulation

erscheinen.

Einflussfaktoren und Kostentreiber
Die Höhe der Transportkosten wird von mehreren Dimensionen gleichzeitig bestimmt. Nur wer die

Treiber kennt, kann sie gezielt in Verhandlungsmanagement und Lieferantenauswahl adressieren.

Lieferkonditionen und Incoterms

Incoterms wie EXW, FCA, DAP oder DDP definieren, ab welchem Übergabepunkt Kosten und Risiko

auf den Käufer übergehen. Beim Vergleich von Angeboten mit unterschiedlichen Konditionen muss der

Einkauf therefore immer auf Total-Landed-Cost-Basis rechnen, sonst sind Angebotspreise nicht

vergleichbar. DDP-Angebote können Frachtkosten implizit verstecken und Verhandlungsspielräume

verschließen.

• EXW: Käufer organisiert und bezahlt gesamten Transport

• FCA: Übergabe am Abgangsort, Käufer trägt Hauptfracht

• DAP/DDP: Verkäufer trägt Fracht bis Zielort bzw. inkl. Einfuhrabgaben

Transportart, Distanz und Produktmerkmale

Gewicht, Volumen, Ladungsträgerverwendung, Gefahrgutklasse, Wert des Gutes und Eiligkeit

bestimmen den Preis maßgeblich. In der Praxis gilt: Straßentransport ist für kurze bis mittlere Distanzen

in Europa häufig die kostengünstigste Option; ab bestimmten Volumina werden Schiene, Kombiverkehr

oder Seefracht attraktiv. Express- und Luftfracht sind typischerweise vielfach teurer als

Standardverfahren und sollten die Ausnahme bleiben.

Markt- und Saisoneffekte

Frachtraten folgen cycles: Treibstoffpreise, Fahrermangel, Kapazitätsengpässe (z. B. vor Feiertagen)

oder geopolitische Ereignisse verändern die Preise kurzfristig. Rollende Verträge mit Indexklauseln oder

Freigrenzen verringern die Volatilität, erfordern aber klare Mechanik in der Budgetierung.

Methoden und Vorgehen zur Kostenerfassung und -steuerung
Wirksames Transportkostenmanagement beginnt mit Transparenz: nur wenn Frachtkosten je Artikel,

Lieferant, Transportmodus und Standort erfasst werden, lassen sich Hebel ableiten und

Kostensenkungen belegen.

Kostentransparenz und Datenbasis

Empfehlenswert ist eine systematische Erfassung von Frachtkosten je Bestellung bzw. je Sendung,

idealerweise mit Kosten- und Zeitstempel. Versandunternehmen, Speditionen und eigene Standorte

speisen Daten idealerweise über ein Supplier Portal oder EDI ein. Diese Datenbasis ermöglicht
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Kalkulationssätze je Materialnummer und schafft Grundlagen für Zielkostenrechnung und

Produktkalkulation.

• Frachtkosten je Sendung, Artikel und Lieferant erfassen

• Kostensätze in Teilekatalog und Kalkulationsmodellen hinterlegen

• Ist-Daten regelmäßig gegen Kalkulationsannahmen abgleichen

Konsolidierung und Modal Shift

Häufigste Senkhebel: Sammellieferungen statt Einzellieferungen, Optimierung der Packdichte, Taktung

von Bestellungen und Wechsel des Transportmodus. Lieferantenkonsolidierung reduziert Lieferungen

und damit Frachtkosten, verbessert aber auch die Verhandlungsposition. Terminplanung und

Zeitwirtschaft müssen soweit harmonisiert werden, dass Sammelverkehre ohne Gefährdung der

Lieferbereitschaft möglich sind.

• Lieferungen bündeln (Tagesslots, Konsolidierungspunkte)

• Luftfracht durch Seefracht oder Kombiverkehr ersetzen, wo die Terminplanung es zulässt

• Ladungsträger- und Packdichteoptimierung mit Lieferanten vereinbaren

Vertrags- und Preisgestaltung

Verträge mit Speditionen und Lieferanten sollten klare Frachttarife je Relation, Zuschlagsmechanik und

Mitwirkungspflichten enthalten. Indexklauseln mit definierten Referenzwerten (z. B. Treibstoffindex) und

Schwellenwerten schaffen Planbarkeit. Wichtiger Bestandteil des Verhandlungsmanagements:

Rahmenvereinbarungen im Einkauf mit Mengenstaffeln und Annual Price Reviews statt

Einzelauftragspreisen.

Wichtige KPIs zum Transportkostenmanagement
Ohne Kennzahlen bleibt Transportkostenmanagement Bauchgefühl. Bewährt haben sich eine kleine

Anzahl praxisnaher, regelmäßig erhobener KPIs, die in den Einkauf und ggf. in die

Lieferantenbewertung einfließen.

Kostenbezogene Kennzahlen

Zentrale Größen sind der Transportkostenanteil an den Gesamtbeschaffungs- bzw.

Bezugsnebenkosten, die Frachtkosten je Tonne oder je Palette sowie die Landed Costs je

Materialnummer. Diese KPIs werden typischerweise monatlich oder quartalsweise ausgewertet und in

Budgetierung und Preisverhandlungen verwendet.

• Transportkostenanteil an den Bezugsnebenkosten

• Frachtkosten je Tonne / je Einheit / je Sendung

• Total Landed Cost je Materialnummer

Effizienz- und Qualitätskennzahlen

Ergänzend liefern Kennzahlen wie Auslastungsgrad (Ladefaktor), Anteil Expresssendungen, Liefertreue

(OTIF) und Schadensquote Hinweise auf Optimierungspotenziale. Hohe Expressanteile deuten häufig

auf Störungen in der Terminplanung oder schwache Lieferanten hin; hier knüpft die

Lieferantenentwicklung und das Supplier Rating an.
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Risiken und Kontrollen
Transportkosten sind nicht nur ein Kostenthema, sondern auch ein Risiko- und Compliance-Thema.

Ohne geeignete Kontrollen drohen versteckte Kosten, mangelnde Vergleichbarkeit und Verletzung

regulatorischer Anforderungen.

Risiken im Überblick

Typische Risiken sind versteckte Frachtzuschläge, Doppelberechnungen, mangelnde

Kostentransparenz bei DDP-Konditionen, Eiltransporte wegen unzureichender Terminplanung, Zoll- und

Compliance-Themen bei grenzüberschreitenden Beschaffungen sowie Lieferausfälle bei abhängigen

Transportmodi. Auch Streiks, Wetterereignisse oder geopolitische Störungen erhöhen Kosten kurzfristig

– hier zeigt sich der Wert von Supply Chain Resilience Management.

• Versteckte Fracht- und Zuschlagskosten in Verkaufspreisen

• Kapazitäts- und Terminausfälle als Kostenrisiko

• Compliance-Risiken bei Zoll und Grenzüberschreitung

Kontroll- und Compliance-Mechanismen

Rechnungsprüfungen (Frachtkostenaudit), Abgleich von Soll- und Ist-Fracht, definierte Freigaben für

Expressversand sowie interne Vorgaben zu Lieferkonditionen pro Materialgruppe sind zentrale

Kontrollen. Bei grenzüberschreitenden Beschaffungen sind Zolltarif, Ursprungsregeln und ggf.

Einstufung als Dual Use Goods zu prüfen; bei gefahrgut- oder Material-Compliance-relevanten

Produkten sind Verpackungs- und Transportvorschriften einzuhalten. Rechtliche Details (z. B. Zoll- und

Steuerbehandlung) sollten im Einzelfall fachlich geprüft werden.

Aktuelle Entwicklungen: Nachhaltigkeit, Digitalisierung, Resilienz
Transportkosten werden zunehmend unter nachhaltigkeits- und resilientheitsbezogenen Aspekten

betrachtet. Der Einkäufer muss nicht nur Kosten, sondern auch CO2-Daten und Lieferkettenstabilität

bewerten.

Nachhaltigkeit und Product Carbon Footprint

Transportmodus, Auslastung und Distanz beeinflussen direkt den Product Carbon Footprint (PCF)

beschaffter Teile. In der Praxis wird der PCF des Transports zunehmend in Zulieferverträge und

Beschaffungsentscheidungen integriert, auch weil regulatorische Rahmenbedingungen (z. B.

Verpackungs- und Produktverantwortungsregeln wie die PPWR) Kosten steigern. Weniger Sendungen,

bessere Auslastung und umweltfreundlichere Modi senken meist Kosten und Emissionen zugleich – ein

seltener Win-Win.

Digitalisierung und Frachtmanagement

Tracking-Lösungen, digitale Sendungsdaten und integrierte Planungssysteme erhöhen die Supply

Chain Visibility und erlauben Echtzeit-Kostentransparenz. Automatisierte Frachtkostenabgleiche, Liefer-

und Terminkontrolle über ein Supplier Portal und Daten-basierte Modusentscheidungen verkürzen

Reaktionszeiten und verringern Fehlerquellen.

Resilienz statt reinen Cost-Fokus

Nach den Störungen der letzten Jahre (Pandemie, Suezkanal-Staus, geopolitische Spannungen)

richten Einkäufer die Bewertung von Transportkonditionen stärker auf Robustheit aus:
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Mehrweg-Konzepte, Dual Sourcing, angemessene Puffer in der Terminplanung und Vermeidung

kritischer Abhängigkeiten von einzelnen Transportmodi oder Korridoren. Transportkosten werden so zu

einem Baustein im Supplier Risk Management.

Typische Kennzahlen
Transportkostenanteil an den Bezugsnebenkosten: typischerweise 5–15 %
je nach Produktkategorie und Distanz; wichtig für Landed-Cost-Vergleiche

Frachtkosten je Tonne / je Einheit: individuell je Relation
ermöglicht Kostenvergleich zwischen Lieferanten und Transportmodi

Anteil Express-/Luftfracht: häufig Zielwert < 5 %
hohe Anteile deuten auf Störungen in Terminplanung oder Lieferantenprobleme hin

Ladefaktor / Auslastungsgrad: Zielwert typischerweise > 85 %
höhere Auslastung senkt Transportkosten und CO2 zugleich

Liefertreue (OTIF): > 98 %
verlässliche Liefertermine vermeiden teure Eiltransporte

Praxisbeispiel
Ein mittelständischer Maschinenbauer mit europäischen und asiatischen Zulieferern stellte fest, dass

die Transportkostenanteile an den Bezugsnebenkosten stark schwankten – verursacht durch häufige

Expressluftfracht, viele Kleinlieferungen und uneinheitliche Incoterms. Nach einer strukturierten Analyse

wurden Frachtkosten je Materialnummer sichtbar gemacht, kritische Teile in der Zielkostenrechnung auf

Landed-Cost-Basis kalkuliert und ein Maßnahmenpaket aufgesetzt.

• Lieferantenkonsolidierung und Bündelung zu zwei Sammellieferungen pro Woche

• Verhandlungsmanagement mit Speditionen und verbindliche Frachttarife in Rahmenvereinbarungen

im Einkauf

• Expressversand nur noch mit definierten Freigaben und Ursachenanalyse

• Verknüpfung der Frachtdaten mit dem Supplier Rating und der Lieferantenentwicklung

Fazit
Transportkosten sind ein vielschichtiger Kostentreiber im industriellen Einkauf, der weit über die reine

Fracht hinausgeht. Wer sie systematisch erfasst, auf Total-Landed-Cost-Basis bewertet und in

Kalkulation, Verhandlung und Lieferantensteuerung aktiv adressiert, erschließt beachtliche

Einsparpotenziale. Wichtigste Voraussetzungen sind Datenqualität, klar geregelte Lieferkonditionen und

eine enge Abstimmung zwischen Einkauf, Logistik und Terminplanung. Ergänzend werden

Nachhaltigkeit und Resilienz zu gleichwertigen Bewertungsdimensionen neben dem Preis. Wer

Transportkosten als strategischen Hebel versteht, verbessert zugleich Lieferzuverlässigkeit, CO2-Bilanz

und Wettbewerbsfähigkeit.

Häufige Fragen

Was zählt zu den Transportkosten?

Zu Transportkosten zählen Frachtkosten aller Verkehrsträger, Zuschläge (z. B. Treibstoff, Express,

Gefahrgut), Kosten für Verpackung und Umschlag, Transportversicherungen sowie Zölle und
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Einfuhrabgaben. Je nach Kontext werden auch innerbetriebliche Werksverkehre und Rücktransporte (z.

B. Leergut) zugeordnet. Sie sind Bestandteil der Bezugsnebenkosten und damit der Total Landed Costs.

Wie hoch sind Transportkosten im Einkauf typischerweise?

In der Praxis liegen Transportkosten je nach Produktkategorie, Distanz und Transportmodus häufig

zwischen 2 und 10 Prozent der Beschaffungskosten – bei voluminösen oder eiligen Gütern auch

deutlich darüber. Der genaue Wert hängt von Incoterms, Packdichte und Lieferfrequenz ab. Eine

individuellen Kalkulation je Materialgruppe ist daher unverzichtbar.

Wie kann man Transportkosten im Einkauf senken?

Bewährte Hebel sind Konsolidierung von Lieferungen, Optimierung der Packdichte und Ladungsträger,

Moduswechsel (z. B. Luft- statt Seefracht vermeiden), bessere Terminplanung zur Vermeidung von

Expressversand und aktives Verhandlungsmanagement mit Frachttarifen in Rahmenvereinbarungen im

Einkauf. Auch die Lieferantenkonsolidierung reduziert Sendungszahl und Kosten.

Welche Rolle spielen Incoterms bei den Transportkosten?

Incoterms wie EXW, FCA, DAP oder DDP bestimmen, ab welchem Punkt der Käufer Kosten und Risiko

des Transports trägt. Ohne Normalisierung der Lieferkonditionen sind Angebote nicht vergleichbar, und

Frachtkosten können in Verkaufspreisen „versteckt“ sein. Empfehlenswert ist eine Kalkulation auf

Total-Landed-Cost-Basis mit vereinheitlichten Konditionen pro Materialgruppe.

Warum sind Transportkosten für Nachhaltigkeit und PCF relevant?

Transportmodus, Distanz und Auslastung beeinflussen direkt den Product Carbon Footprint (PCF)

beschaffter Teile. Weniger, besser ausgelastete und umweltfreundlichere Transporte senken in der

Regel sowohl Kosten als auch Emissionen. Regulatorische Vorgaben wie die PPWR (Verpackung)

erhöhen zusätzlich den Handlungsdruck im Transportbereich.

Welche KPIs eignen sich zur Steuerung der Transportkosten?

Bewährt sind der Transportkostenanteil an den Bezugsnebenkosten, Frachtkosten je Tonne bzw. Einheit,

Total Landed Cost je Materialnummer sowie ergänzend Auslastungsgrad, Expressanteil und Liefertreue

(OTIF). Diese KPIs werden typischerweise monatlich ausgewertet und fließen in Budgetierung, Supplier

Rating und Preisverhandlungen ein.


